
Kırche IM Rheinland (He. Der konzıhare 1CT pluralıstischen Gesellschaft. Doku-
Impuls Versöhnung. ıne Arbeıitshiılfe ZUT mentatıon eıner internatiıonalen theolo-
Vorbereıitung auft dıe nächsten Schritte gischen Konsultation in Bad Urach
1m konzılıaren Prozeß, epd-Dok 4.—8.7.94), EMW-Inform 107 /1995):;
Vierte Weltfrauenkonferenz In Peking, Dietrich Werner, Kırche für das Leben

Perspektiven ZU m1ss1onarıschen Ler-Eckpunkte für eiınen natıonalen Ak-
tiıonsplan, epd-Dok Klaus NCN 1mM ökumeniıschen Trialog, EMW-
chäfer (Heg. {)Das Evangelıum in UNsc- Inform Nr. 108

Neue Bücher

DER DES GLAUBENS nıcht den allmächtigen Hımmelsgott
gerichtet, sondern AUSs der Kleingruppe

Michael Nüchtern, Heg.) Warum äßt der Famılıe heraus den (untergeord-
Gott das 7117 Krıtiık der mac neten) Schutzgott. ‚Damıt ist der Theo-
ottes in elıg10n und Phiılosophıie. dızeefrage des ‚kleınen Kreises‘ dıe kOs-

mische Überlast genommen” 24) AuchVerlag tto Lembeck, Frankfurt/M
995 101 Seılten. Br. 24 — Hıobs rage wächst aus dem „Primär-

gruppenbereich“ hervor. Allerdings g-Der schmale Band vereinigt Jer Vor- steht Gerstenberger L} daß dıe ntwort
trage, dıe im Rahmen eiıner Jagung der
Evangelıschen Akademıe en In Bad

heute auf anderen Pfaden esucht WCCI-
den muß nıcht phılosophısch abstrahle-

errena gehalten und dann wohl für rend, sondern thısch mıt der SO-
den Druck überarbeıtet worden sınd der zialwıssenschaften, für Recht und
Herausgeber pricht VON „Aufsätzen‘‘). Würde der Benachteiligten SOTSCH.

Man we1ß, daß dıe ntwort aut dıe Um gespannter trıtt der Leser den
Theodizeefrage schwer ist. enDar ist Überlegungen des Bochumer Philoso-

aber auch schon schwıer1g, sıch auf phen Carl-Friedrich Geyer näher: „Das
dıe Frage verständigen. Jeder der 1er Übel und die Allmacht (jottes‘®. Seine
Beıträge geht seınen eıgenen Weg unbe- Interpretation phılosophıscher und bıb-
irrt VOI den andern. Querbezüge fehlen ıscher eX16 darunter der NUunNn SanZ
(mıt eıner usnahme), obwohl implızıt anders gedeutete Hıob läuft arau
dıe Gleichläufigkeıit der Fragen und hınaus, daß das Theodizeeproblem 1m
ntworten dazu Gelegenheıt egeben Laufe der Geschichte dadurch unlösbar
hätte und für den nıcht fachlıch VOLSC- gemacht wurde, daß 111a den egr1
bıldeten Leser: A den doch wohl auch der mac überste1gert hat „Dıe
gedacht 1Sst, hıilfreich SCWESCH waäre. Welt, dies ist dıe Quintessenz der Ant-

Erhard Gerstenberger (Alttestament- Ort Jahwes Hıob, ist dıe ständıge
ler in Marburg) eröffnet se1inen Beıtrag Verletzung menschlıchen Sicherheıits-,
mıt der neutestamentlıchen Überschrift rdnungs- und Harmoniebedürfnisses“
‚„ Warum hast du miıich verlassen “ DIie- 58) womıt dıe Theodizee prinzipiell
SCS Wort Kreuz steht 1Im /Zusammen- unmöglıch wIıird.
hang mıt den Klagen 1m Alten esta- .„Das Ende der Theodizeefrage?“ CI -

ment, dıie dıe Theodizee anzusprechen wägt Werner Brändle (Professor für SYy-
scheıinen. In Wiırklichkeıit sınd S1e aber stematısche Theologıe und Relig10nSs-
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pädagogık in Hıldesheim) Das Hıob- (jottes samıt ihrem Wiıderspruch auf das
buch ırd verstanden: .„Dıie Erhaben- subjektive Erleben zürückgeführt und CI -
heıt der Schöpfermacht ahwes Läßt das kenntniskrıitisch eingegrenzt wırd.
Indıyıduum nıcht verschwınden, aber
wen1gstens dessen subjektives Befinden RolfSchäfer
nebensächlıch werden“ G7 Analog da-

hebt das Neue Jestament dıie Klage eiInNO Bernhardt, 7wischen Größen-des Leiıdenden auf In den Jubel des Her-
renmahls Lukas) oder deutet dıe Le1I- wahn, Fanatısmus und Bekennermut.

Für e1in Christentum ohne Absolut-den als Verbundenheıit muıt Christus und heıtsanspruch. Kreuz Verlag, Stuttgartsomıt als Zeichen der Nähe (Gjottes.
Von der Seelsorge her geht Reinhard 994 238 Seıiten. Br. 32

Schmidt-Rost (Professor Tfür Praktısche In dıiıesem Buch, das für ıne breıtere
Theologıe in 1e. das IThema ‚  Tos Leserschaft bestimmt ist, führt dıe
oder Theodizee‘?‘ Damıt ist In der lat Gedankengänge seiner Dissertation
1ne Alternatıve sıgnalısıert. DIe Suche (ZDEer Absolutheıitsanspruch des C’Hrı=
nach eıner Ordnung des Gleichgewichts Stentums  .. (‚ütersloh 1990, vgl 40,
VoNn Güte und MmMac hat ZUT unlösba- 1991, 35—537) eın Stück weıter, indem

S1e mıt dem chrıistlichen Fundamenta-Ien Theodizeefrage gefü DIie SahllZ
andersartıge chrıistliche Theodizee I1ısmus konfrontiert. Diesem sınd deshalb
NECUEC Koordinaten (jott übt seiıne Macht dıie ersten fünf der insgesamt 16 Kapıtel
durch dıie Liebe AdUus würde ıhm alle gew1dmet. Nıcht der christliche Jaube
Macht überlassen‘‘, dann schüfe ıne erzZeugt den Absolutheıtsanspruch, S0I1-

Ordnung, ‚4B der dıe rage ‚Warum älßt dern dıe Verunsicherung und dıie ngst,
ott das zu °° nıcht mehr existieren die ıne schwache Persönliıchkeit

sıch schützen versucht.würde‘‘ 99)
Der Leser kann 11U11 versuchen, den Darın hegt sıcherlich eın Korn Wahr-

Punkt nden, in dem die aus vielen heıt. macht aber daraus en Prinzıp und
Cchtungen einfallenden Linıen konver- leıitet den Absolutheıitsanspruch einer Re-
ojeren: Er hegt doch wohl In der Subjek- lıg10n enerell VOoN einer „absolutistischen
t1vıtät des Menschen: denn dort treffen Haltung her Er vermehrt dadurch die
dıe unabweısbaren E  rungen VON Unklarheıiten. dıe schon iIm Begritt ‚„„Ab-
uüte und Macht ZUSaIMMEeN Wer nıcht solutheıt‘““ versammelt sınd und verschiebht
einem manıchäischen Dualısmus (Schöp- das relıg10nsphılosophische Problem
ter/ Teufel) oder einem postmoder- irüh auf das Gebiet der Psychologıe
NCN Polytheismus (Famılıenschutzgott) WECNN nıcht Sal der Psychopathologie.
zurückkehren wiıll, kommt das Ineıin- B.s eigentlıcher Lösungsversuch hegt
ander Von Igüte und Allmacht nıcht indes anderer Stelle. Weıl An-
herum. Die eute SCIN geübte Krıtik Spruc auf Wahrheit nıcht vorbeizukom-
der Allmacht als göttlıcher Eıgenschaft INnenNn 1st, ırd nıcht dem Christentum
hat zwangsläufig die Preisgabe des zugestanden, sondern in dıe Ebene der
Monotheismus 1M Gefolge Der Wıder- Iranszendenz verlagert: „„‚Denn das alleın
TUC: zwıschen (jüte und aC löst kann ‚Absolutheitsanspruch‘ me1ınen:
sich vermutlıich weder ethisch noch daß nıcht WIr sınd cdie Absoluthe1 für
durch das Verstummen der rage, SON- uUuNseTEN Glauben in NSpruc nehmen,
dern L1UT adurch, daß dıie scheinbare Ob- daß vielmehr der Absolute Gott
jektivität der beıden E1genschaften selbst ist, der auf uns WIEe auf se1ıne
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